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Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Bathsbuchdruchetti. Dienstag, den 15. Januar. [Redakteur Ernft Lambeck. 


f ; e 0 D . fi — { Elb. Zig.“ 
Amneſtie-Dekret. für das Abgeordnetenhaus aufzustellen. — In Ausſchuſſe zugewieſen. Wie der „Elb. Zig. 
. der Bundestagsſitzung vom 5. ftellten die Groß» von bier geſchrieben wird, hat König: Friedrich 


Ein Extrablatt des Staats-⸗Anzeigers vom 13. d. berzoglich heſſiſche Regierung einen Antrag auf Wilhelm IV. ſeinem Neffen, dem jetzigen Kron⸗ 


enthält folgendes Dekret des Königs: 


Interpretation des §. 1 des Bundesbeſchluſſes prinzen Friedrich Wilhelm, die Beſitzungen Parez, 


1) Vollständig amneſtirt find Alle, welche wegen vom 13. Juli 1854, das Vereinsweſen betreffend, | letz und Falkenrode vermacht. — Der „Staats. 
Hochverraths, Landesverrats, Mafeſtätsbeleidigung oder welcher bekanntlich beſtimmt, daß in allen deut- anzeiger“ vom 10. Jan, veröffentlicht Folgendes: 
ſeindſeliger Handlungen gegen befreundete Staaten, ſchen Bundesſtaaten nur ſolche Vereine geduldet Es wird meinem Volke in ſeiner ee 
ferner wegen Verbrechen, Vergehen in Beziehung auf werden dürfen, die ſich darüber genügend aus» Trauer über den Heimgang, des Hochſeligen 


Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte oder wegen Wider⸗ zuweiſen vermögen, daß ihre Zwecke mit der 
ſtͤnds gegen die Staatsgewalt und Verletzung öffent⸗ 8 : 2 

licher Ordnung von Civilgerichten bis heute rechtskräf: ſtehen und die öffentliche Ordnung und Sicher⸗ 
tig verurtheilt find. Die Wiederausübung aberkannter heit nicht gefährden. Die Großherzogliche Re 
bürgerlicher Ehrenrechte wird ihnen geftattet, etwa er- gierung ſei nämlich, wie der Antrag ausführt, 


Königes, Meines vielgeliebten Bruders Majeſtät, 
undes⸗ und Landesgeſetzgebung im Einklange zum Troſte gereichen, das gute Bekenntniß und 
die anderweitigen Anordnungen kennen zu lernen, 
welche Allerböchſtderſelbe im Hinblick auf ſeinen 
Tod eigenhändig niedergeſchrieben hat. Ich will 


kannte Polizeiauſſicht wird aufgehoben. von der Anſicht ausgegangen, daß der Verein, daher, daß die desfallſigen vom 6. Auguſt 1854 
I) Nückſichtlich derjenigen, welche wegen oben- welcher ſich in Koburg unter dem Namen „Na- dallrten Beſtimmungen ſofort öffentlich bekannt 
edachter Verbrechen oder Vergehen demnächſt rechts⸗ tionalverein“ konſtituirt habe, unter das Ver⸗ gemacht werden. a 
räftig verurtheilt werden möchten, will der König die bot dieſes Bundesbeſchluſſes falle und daher Berlin, den 9. Januar 1861. 
von Amtswegen zu ſtellenden Anträge des Juſtizmini⸗ deſſen Thätigkeit im Großherzogthum entgegen⸗ Wilhelm. 
ſters erwarten. i getreten; da aber in den meiſten deutſchen Bun⸗ 
3) Rückſichtlich derjenigen, welche ſich der Unter- desſtaaten ein Gleiches nicht geſcheben, und der Charlottenburg, am Tage der Verklärung 
ſuchung oder der rechtskräftigen Aburtelung wegen obi⸗ Verein dort feine Thätigkeit ungeftört entfalte, J: Ch: i 6. Auguſt 1854. 
ger Verbrechen oder Vergehen durch die Flucht entzo⸗ | fo ſtehe die Regierung in ihren Maßregeln gegen Wie ich beſtattet ſein will. 
gen haben, foll, wenn dieſelben von der ihnen geſtat⸗ denſelben in gewiſſen Beziebungen vereinzelt, 2 
teten ungehinderten Rückkehr nach Preußen Gebrauch ihr Einſchreiten ſei weniger wirkſam, und es i 2 i f 
machen und verurtheilt werden möchten, von Amtswe⸗ habe in vielen Kreiſen Verwunderung erregt, Wenn Gott der Herr es giebt, daß ich meine 


gen der Juſtizminiſter Gnaden⸗Anträge ſtellen. daß man im Großherzogthum Heſſen verboten 
4) Für Alle wegen obengedachter Verbrechen oder habe, was andermärts in Deutſchland für erlaubt 


irdiſche Laufbahn ruhig in der Heimath endige 
und wenn, um was ich Ihn auf Knieen und 


Vergehen von Militär⸗Gerichten Verurtheilten oder etwa gehalten zu werden ſcheine. Des Großherzogs mit Juabrunſt anflehe, die Königinn, meine heiß 
noch zu Verurtheilende wird, wenn fie die Königliche von Heſſen Königliche Hoheit hegten aber den und ewiggeliebte Eliſe mich überlebt, ſo ſoll ihr 
Gnade anrufen, der König auf den vom Militair⸗Ju⸗ aufrichtigen Wunſch, mit Ihren deutſchen Bun- dies Blatt gleich nach meinem Ableben übergeben 
ſtigdepartement erſtatteten Bericht weitere Entſchließung desgenoſſen möglichſt übercinſtimmend zu handeln, werden. Was fie irgent daran ändert, ſoll be: 


treffen. 


daher es von Wichtigkeit ſei, die Anſicht der folgt werden, als fände es pier geſchrleben. 


5 Der König ficht Auträgen des Staatsminifte- Bundesverſammlung über den Sinn des gedachten Ihr Befehl fol mein Befehl fein, Doch will 
riums wegen fernerer Gnadenbewilligungen hinſichtlich Bundes⸗Beſchluſſes in feiner Anwendung auf ſch einſt an ibrer Seite ruhen, im ſelben Grabe, 


anderer durch dieſen Erlaß nicht betroffenen ſtrafbaren 
Handlungen entgegen. f 
——— ———— — 


Deutſchland. Berlin, den 11. Januar. 
An Stelle des verſtorbenen Landtagsabgeordneten 
Heinrich von Arnim beabſichtigt man im 3. 


den ſogenannten Nationalverein kennen zu lernen, fo nahe als möglich. 
um hiernach in der einen oder anderen Weiſe Sobald mein Tod durch die Aerzte beſchei⸗ 
weitere Eniſchließung ‚fallen zu können. Der nigt iſt, will ich, daß man meinen Leib waſche 
Großherzoglich heſſiſche Geſandte wurde deshalb und öͤffne. Mein Herz ſoll in ein verhältniß⸗ 
beauftragt, den Antrag zu ſtellen: die Bundes: mäßig großes Herz aus märkiſchem Granit ge⸗ 
verſammlung möge erklären, ob fie den National: legt und am Eingange der Gruft im Mausoläum 
verein als unter das Verbot des §. I des Bun- zu Charlottenburg (folglich zu den Füßen meiner 


Politiſche Rundſchau. 


Berliner Wahlbezirk den zur Dispoſition geftell- desbeſchluſſes vom 13. Juli 1854 fallend be. Königlichen Eltern), in den Fußboden einges 
ten Oberſtaatsanwalt Schwarck als Candidaten trachte. Dieſer Antrag wurde dem politiſchen mauert und von ihm bedeckt werden. — Meine 
E — . — 


Einblicke in den Inhalt der 
über einen volftändig befriedigenden Aufſchluß in einem | Satzungen, die man vor der Welt verborgen hal: 


In jüngſter Zeit haben die Jeſuiten viele Freunde Artikel der „Wochenschr. des Nationalber.“ (o. 4. Jan. ten will 1125 Er er 
und Lobredner gefunden, auch in unferer Gegend, wäh⸗ d. J), den wir unſeren Leſern mittheiien. wollen. | „Alle Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu), heißt es 
rend man fie in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗ „Die Regeln der Geſellſchaft Jeſu. Unter in den „Kegeln“, ſollen mit wahrem Gehorſam ſich 


hunderte überall vertrieb und ihr Orden von ver höd)- dieſer Meberfchrift bringt die Süddeutsche Zeitung ſelbſt und al das Ihrige dem Dbern zur freien Ber- 
ſten Autorität in der römifch + Fatholifchen Kirche auf: | Auszüge aus einem gleichbetitelten Buche, welches Ver⸗ fügung überlaſſen, indem fie vor ihm nichts, Ja nicht 


gelöſt wurde. 


haltungsmaßregeln für die Jeſuiten enthält, und von | einmal ihr eigenes Gewiſſen verſchloſſen halten, ihm 


Seit 1850 beſonders kamen die Iefuiten wieder | jedem derselben ein Mal im Monat durchgeleſen wer⸗ weder wiberftehen noch widerſprechen, noch auf irgend? 


eine Art ihr eigenes Urtheil im Gegenſaße zu feinem 
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nung anführen. Einmal traten fie in eine Bundesge⸗ Süddeutſchen Zeitung einige Punkte heraus, um dies Urtheil erſcheinen laſſen.“ Alſo volltändigen Verzicht 
noſſenſchaft der politiſchen 0 der Reaktionäre, dann ö ſelben einer näheren Beleuchtung zu unterziehen. nicht etwa bloß auf Alles, was er hat, ſondern auch 


empfahlen ſie ſich den Maſſen durch ihre Virkuoſität 
im Kanzelportrage und ihren Krieg gegen den Genuß den Regeln der Geſellſchaft Jeſu, „und andere derglei⸗ 


25 e een g Da b ie Or icht des 
Die „Conſtitutionen“ (des Ordens) heißt ed in auf das, was er iſt, verlangt die Ordenopflicht des 
x Jeſuiten. Sein Gehorſam gegen die Befehle det 


\ 


von Spirituoſen. So auf der einen Seite; — auf chen Bücher und Schriften, welche die Verfaſſung Obern ift ſtumm, unbedingt, mechauiſch. „Jeder ſel 
der andern dagegen trifft fie die heftigſte Verfolgung, oder die Prinzipien der Geſellſchaft enthalten, theile überzeugt, heißt es in den „Regeln“ weiter, daß DIE 
zumal in Ländern, wo die überwiegende Mehrzahl der | man nicht mit ohne ausdrückliche Einwilligung des jenigen, welche unter dem Gehorſam leben, Sich von 
Bevölkerung zur römiſch⸗kathollſchen Kirche halt. In] Obern.“ Die Jeſulten wollen alfo eine geheime Ge- der göttlichen Vorſchung durch ihre Obern leiten und 


Italien z. B hat die nationale konſtitutionelle Partei ſelſchaft fein, ihre Geſeze ſcheuen das Licht, ihre Ver- regieren laſſen müſſen, als 


ob ſie ein todter Körper 


überall, wo fie unter dem ſardiniſchen Banner zum faſſung ſoll für die Außenwelt ein verfiegeltes Vuch | wären, der ſich überall hinlegen und auf jede Weiſe 
Siege gekommen iſt, ſofort die Iefuiten entfernt. Eden- bleiben. Von Seiten einer Genoſſenſchaft, welche ih: behandeln läßt, oder auch wie der Stab eines rei 
fo iſt die Zahl ihrer Gegner und Feinde im öfterrei- | rer eigenen Verſicherung nach nichts ſucht als das ſes, der ihm überall zum beliebigen Gebrauche dient. 
chiſchen Kaiſerſtaate nicht gering, und das vornemlich Reich Gottes auf Erden, iſt dieſe Geheimnißkrämerei An die Stelle der göttlichen Vorjehung ſelbſt 
unter den Bekennern der roͤmiſch-katholiſchen Konfeſſon. von vorn herein äußerſt verdächtig. Sie erklärt ſich tritt demnach der Ordensobere für die Jeſuiten. Dem 


Ruheſtätte ſoll die Friedenskirche fein und zwar 
vor den Stufen, die zum heiligen Tiſch führen, 
zwiſchen dem Marmor⸗Pult und dem Anfang 
der Sitzplätze, zur Linken (vom Altar zur Rechten) 
der Mittellinie des Kirch⸗Schiffes, ſo, daß einſt 
die Königinn zu meiner Rechten ruht. Der be⸗ 
zeichnete Raum in ganzer Breite von unſerm 
Kirchſtuhl bis zum gegenübergelegenen, ſo wie 
der Streifen von da an, zwiſchen den Sitzplätzen 
der Gemeinde bis an die Säulen des Orgel⸗ 
Chors ſoll (aus meinen hinterlaſſnen Mitteln) 
einfach, aber harmonirend mit dem Boden um 
den heiligen Tiſch — in Marmor — neu ge⸗ 
pflaſtert werden. Grade über meiner Ruheſtätte, 
flach ohne Erhöhung über das Pflaſter der Kirche, 
ſoll ein Oblongum in weißem Marmor, (ähnlich 
den beiden Platten im Mauſoläum zu Char⸗ 


Metall, oben das Monogram Chriſti, dann die 
Inſchrift ſtehen ſoll: 

„Hier ruht in Gott feinem Heilande, in 
Hoffnung einer ſeeligen Auferſtehung und eines 
guübigen Gerichtes, allein 1 auf das 
Zerdienſt Jeſu Chriſti unſeres Allerheiligſten Er⸗ 
löſers und Einigen Lebens: weyland ꝛc. ꝛc. 2c.“ — 

Bei meiner Beſtattung ſoll es grade ge— 
halten werden wie bei der des hochſeel. Königs, 
meines unvergeßlichen Vaters. Und zwar im 
Dom zu Berlin, wenn ich in der Berliner Ger 
gend ſterbe, aber wenn ich in der Potsdamer 
Gegend ſterbe: in der Friedens-Kirche unter 
Sansſouei. 

Sobald mein Lebens⸗Ende ärztlich konſtatirt 
ſein wird, ſollen 150 Thlr. Gold an die Armen 
des Doms geſendet werden, wie ich ſolches, nach 
meiner jedesmaligen Theilnahme am hochheiligen 
Sakramente des Nacht⸗Mahls pflege. Eine 
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nicht auf der Tagesordnung.“ — Uebrigens hat 
Fürſt Cuſa, wie wir vorgeſtern mittheilten, An⸗ 
laß genommen, in einer Anſprache an ſeine Mi⸗ 
niſter die Aufrechthaltung der moldo-walachiſchen 
Neutralität ſcharf zu betonen. — Der General 


Schnelle Einberufung des Landiages. — Volle 
Wiederherſtellung der Integrität Ungarns. — 
Die Nachrichten aus Ungarn werden beinahe als 
larmirend. Auch das grenznachbarliche Raaber 
t al | Komitat hat Koſſuth, Klapka, Nmety ꝛc., übers 
v. Gerlach farb an einer Kopfroſe, die in haupt ſämmtliche Spitzen der revolutionären 
Folge feiner Theilnahme an dem Leichenbegäng- | Emigration in den Comitatsausſchuß gewählt. 
niß des Königs bald einen ſehr bedenklichen Graf Stephan Karolpi, Obergeſpan im Peſther 
Charakter angenommen batte. Der Verſtorbene Komitate, hat das Zugeſtändniß erwirkt, daß 
fand im 71 Lebensjahre. — Der Miniſter des die Militärgewalt nur auf Requifition der jetzt 
Aus wärtigen v. Schleinitz hatte geſtern Bor: durchweg ſelbſtſtändigen Civilbehörden einſchrei⸗ 
mittag eine längere Beſprechung mit dem fran⸗ ten werden, eine Conzeſſion, welche die blutigen 
zöſiſchen Geſandten und dem dieſſeitigen Geſand- Vorgänge zu Nagy Körds herbeiführten. Die 
ten in Kaſſel, v. Sydow. — Den 13. Ihre Nichtverbindlichkein Ungarns für die Staates 
Majeſtäten der König und die Königin haben ſchuld wird von den progreſſiſtiſchen Blättern 
im Laufe dieſer Woche täglich die anweſenden Peſihs unumwunden behauptet. Die direkten 
fürſtlichen Gäſte empfangen und zur Tafel ge⸗ Steuern werden böchſt ſäumig, die indirekten 


laden. — Am 12. empfing Ihre Majeſtät die faſt gar nicht bezahlt. Kurz dies- und jenſei 
Königin die Deputation des Berliner Magiſtrats 955 Leitha bildet ſich ein politifcheg Ebabs. 185 
und der Stadtwerordneten und ertheilte auf die eine ſchöpferiſche Kraft in Oeſterreich vorhanden 
durch den Ober⸗Bürgermeiſter Herrn Krausnick iſt, um Licht aus demſelben zu erzeugen, wird 
gehaltene Anrede folgende Antwort: „Ich danke uns die nahe Zukunft lehren. Daß die Vor- 
der Hauptſtadt für die treue Geſinnung, welche herſehung Derjenigen, welche einen baldigen 
ſie Mir durch ihre Vertreter kundgiebt. Das Sieg der centraliſirenden Militär- und Hoſpar⸗ 
Wohl und Weh des Königshauſes iſt fo innig tei erwarten, keine ganz müßige und grundloſe 
verbunden mit dem Schicksale des Vaterlandes, | if, dürften Diejenigen nicht läugnen, welche ein 
daß die Wünſche für Uns auch die Wünſche für tieferes, praktiſches Verſtändniß unſerer wunder⸗ 
Preußen und ſein Volk find. In dieſer Einig⸗ bar verwickelten Zuſtände beſitzen. 
keit liegt die Bürgſchaft der Zukunft. Die Frankreich. Es beſtätigt ſich, daß die 
Haupiftadt wächſt und gedeiht; was ihr aber Epiſode in Gaeta dem raſchen Abſchluß entge⸗ 
mehr noch, als dieſes zur Ehre gereicht, iſt der gengeht. Der von dem hieſigen Kabinet ausge⸗ 
Sinn wahrer Nächſtenliebe, der ſich in allen gangene Vorſchlag eines Waffenſtiuſtandes iſt 
Schichten der Bevölkerung kundgiebt. In An- im Grunde nur ein wenig verhülltes Ultimatum, 
ſtalten, die aus dieſem Sinne hervorgegangen das dem König Franz geſtellt wird. Die Waf⸗ 
ſind, habe Ich mehrere fenruhe ſoll morgen, den 9. anfangen und 10 
Herren, kennen gelernt und hoffe Ihnen dort Tage dauern. Admiral Barbier de Tinan iſt 
auch künftig zu begegnen; da Meine . beauftragt worden, in Gaeta zu erklären, daß, 
ott 


für unſere Nothleidenden nie erkalten wird. 
ſegne in unſern Häuſern den echt deuſchen Fa⸗ 
miliengeiſt, welcher treue Bürger erzieht.“ 

München. Sicherem Vernehmen nach 
würde die Baierſche Regierung dem Antrage der 
Großherzoglich Heſſiſchen Regierung bezüglich 
des Nationalvereins in der Bundesverſammlung 
nicht beiſtimmen. 

Frankfurt a. M., den 9. Januar. Es iſt 
nun faſt keinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
die Einführung der Gewerbefreiheit in unſerem 
kleinen Freiſtaat eine Wahrheit werden wird. 
Bereits hat das jüngere Bürgermeiſteramt bei 
dem Senate einen dahin gehenden Antrag ein⸗ 
gebracht. Es ſollen darin nur ſolche Beſchrän⸗ 
kungen vorgeſchlagen fein, die wegen Gefährlich⸗ 
keit oder möglicher Beläſtigung der Nachbarſchaft 
geboten ſcheinen; auch ſoll die Ausübung eines 
Gewerbes von dem Nachweis des Bürgerrechts 
abhängig gemacht werden. 

Oeſterreich. In der in Arad a. 10. ſtatt⸗ 
gehabten Wahlverſammlung der Komitatsbram: 
ten wurde nachſtehendes Programm angenommen: 
Vollſtändige Wiederherſtellung der Geſetze von 
1848 — keine Steuern und keine Rekrutenſtellung, 


gleiche Summe wird ſodann an die andern 
Kirchen (für ihre Arme) übermacht, wo ich kom⸗ 
munizirt habe, nemlich: an die Friedens-Kirche 
Erdmansdorfer Dorfkirche, an die Stadtkirche 
zu Spandau, an die evangeliſche Dorfkirche zu 
Fiſchbach, und an die Armen der Kirche de l’ora- 
tion zu Paris. — Den 12. Jan. Seit einiger 
Zeit ſteht Fürſt Cuſa in Verdacht, ein geheimes 
Einverſtändniß mit der ungariſchen Bewegungs⸗ 
partei zu unterhalten; die Beſchlagnahme ſardi⸗ 
ſcher Schiffe mit Kriegsmunition an den Donau⸗ 
mündungen hat dieſen Vermuthungen eine neue 
Stütze gegeben. Man ſchreibt von hier den 
„Hamb. Nachr.“: „Als die Vertreter ſämmt⸗ 
licher Großmächte mit Ausnahme Frankreichs 
den Hosvodar Cuſa wegen der ungariſchen und 
mazziniſtiſchen Umtriebe in den Donaufürſten⸗ 
thümern Vorſtellungen machten, ſchloß ſich der 
Vertreter Frankreichs dieſen Schritten nicht an, 
unter dem Vorgehen, daß er ohne Inſtruktionen 
ſeiner Regierung ſei. 
Petersburg ſehr verſtimmt. 
Annäherung Rußlands 
Bezug auf Ungarn bemerkbar. Cuſa ſollte ſich, 
wenn ein Angriff in Ungarn mit Glück erfolgte, 


von Ihnen, 0 
1 


Man war darüber in 
Es ward eine Art 
und Oeſterreichs mit 


lottenburg) angebracht werden auf welchem in 
| 


gewiſſe andere Landſtriche, wie die Bukowina welche der Landtag nicht bewilligte. — Keine 
u. ſ. w. ausbedungen haben. Eine engere Behörde neben der Komitatsbehörde, fie möge 
Namen haben welchen ſie wolle. — 


wenn der Waffenſtillſtand nicht angenommen 
wird, die Flotte ſofort zurückkehren ſoll. Sollte 


die zehntägige Friſt verfließen, ohne daß Franz II. 


ih zur Uebergabe oder zur Abreiſe entſchlos⸗ 
ſen hätte, fo ſoll das Geſchwader ebenfalls Gaeta 
verlaſſen. Piemont ſcheint im Voraus von die⸗ 
ſem Vorſchlag verſtändigt worden zu ſein. Was 
der König Franz in dieſer äußerſten Bedrängniß 
thun wird, iſt noch ungewiß. Im Allgemeinen 
glaubt man, daß der Kaiſer Eile hat aus der 
ſchiefen Lage herauszukommen, in der er ſich wes 
gen des bisher den Bourbonen gewährten Schu⸗ 
tzes befindet. Nach Gaeta dürfte auch endlich 
die Reihe an Rom kommen. In eingeweihten 
Kreiſen herrſcht die Ueberzeugung, daß bis zum 
Frübjähr der letzte franzöſiſche Soldat Italien 
verlaſſen haben werde. Herr Thouvenel, ver ur— 
ſprünglich der piemonteſiſchen Politik entſchieden 
feindlich war, iſt mit der neueſten Wendung den, 
noch einverſtanden, da er ganz beſonders unter 
den beſtändigen Schwankungen der hieſigen Pos 
litik zu leiden hatte. — Die Proklamation Königs 
Wilhelm J. hat in Paris (den 10.) einen kriege⸗ 
riſchen Eindruck hervorgebracht. Außerdem wird 
hier die Stimmung Süddeutſchlands in ſehr über— 
triebenem Lichte aufgefaßt, und die offiziöfe 
franzöſiſche Preſſe wird allernächſtens beſondere 
Aufforderungen an die Mäßigung Preußens ers 


— 


Scheuſal. f En 
Wie die Kannibalen der Südſee die Leiber ih⸗ 
rer erſchlagenen Feinde, fo frißt der Jeſuitismus die 


Hand des Greiſes, er ſoll, wie fein Geſetzbuch es mit 
gräulicher Offenherzigkeit ausſpricht, bei lebendigem 
Leibe zum Leichnam werden. | Seelen feiner eigenen Angehörigen. Der Orden ver— 
Und nun frage man noch, warum der Jeſuitis- ſchlingt den freien Willen, die Selbſtbeſtimmung, die 
mus ſeit Jahrhunderten der Gegenſtand des Haſſezz ſittliche Vernunft aller feiner Mitglieder, mit einziger 
und des Adfcheus der Völker geworden! Ob die Je- | Ausnahme des Oderſten feiner Obern. Der Jeſuiten⸗ | 
ſuiten das Mittel durch den Zweck heiligen laſſen und | general denkt, will und handelt allein für feine Tau⸗ 
ob ſie für dieſe oder jene geſchichtliche Miſſethat ver⸗ ſende von Untergebenen, und übernimmt die ganze 
antwortlich ſind, ſolche Fragen ſind von geringerem Verantwortlichkeit für die mechaniſchen Bewegungen, 
Belang neben der Thatſache, daß das eigentliche We- welche er durch dieſelben vollziehen läft. Fur den 
ſen des Jeſuitismus in der Vernichtung der morali⸗ Jeſuiten ſpricht die göttliche Vorſehung ſelbſt durch 
ſchen Perſonlichkeit beſteht. Alles Recht, alle Pflicht, feinen General, und den Inhalt der Worte deflelben 
alle Tugend, alle Verantwortlichkeit geht bei den Jes | zu prüfen, den Maßſtab des Guten oder des Böͤſen 
fuiten verſaſſungsmäßig auf in dem Gebote des Ge- | an fie anzulegen, wäre die äußerſte Verſüͤndigung ge⸗ 
horſams; die Jeſuiten ſollen und wollen ſich mit Ber | gen die Ordenspflicht. 
wußtſein uud aus Grundſatz des eignen Willens, des Jetzt begreifen wir, warum ſich der Jeſuitismus 
eignen Urtheils, der persönlichen Zurechnungsfähigkeit im Dunkel verbirgt, warum er aus feinen Satzungen 
enkäußern; die Verleugnung der menſchliched Sittlicy | ein Geheimniß macht. Der Quell dieſer Lichtſcheu 
keit iſt der Grundzug im Charakter des Jeſuitismud. iſt kein anderen als das böfe Gewiſſen, das Bewußk⸗ 


ſein des ungeheuren Frevels an der menſchlichen Na⸗ 
tur, in welchem das eigentliche Weſen des Jeſultis⸗ 
mus beſteht. 

Kann man ſich wundern, oder darf man ſich be⸗ 
klagen, daß alle europäiſchen Staaten ohne Ausnahme 
zu berſchiedenen Zeiten die ernſtlichſten Mittel aufge⸗ 
boten haben, die Jeſuiten von ihrer Gemeinſchaſt aus⸗ 
zuftoßen und ſich für alle Zukunft vom Leibe zu hal⸗ 
ten? Eine geheime Geſellſchaft, welche ein auswärti⸗ 
ger Häuptling eben ſo undedingt beherrſcht, wie wei⸗ 
land der Alte vom Berge feine Aſſaſſinen, eine Ger 
ſellſchaft, von der man, kroz des Dunkels, in welches 
fie ihre Verfaſſung und ihre Geſetze zu hüllen ſucht 
weiß, daß ihr erſtes und letztes Gebot die Selbſtbe⸗ 
ſtimmung und die ſittliche Verantworklichkeit ihrer ei⸗ 
genen Mitglieder geradezu aufhebt, eine ſolche Gefell- 
ſchaft wird freilich heut zu Tage nicht mehr ſtaaks⸗ 
gefährlich werden, aber fie hat jedenfalls vermöge der 
tiefen Unſittlichkeit ihres Grundweſens ſehr geringen 
Anſpruch auf ſtaatliche Duldung. 


e -0 


———— 


geben laffen, Bei Gelegenheit des Thronwechſels 
hat fie allem Anſcheine aach auf höhere An⸗ 
ordnung, beſondere Zuvorkommenbeiten für 
Preußen gezeigt, ſo daß die hieſigen Blätter den 
König Friedrich Wilhelm IV. im Ganzen milder 
beurtbeilten, als die deutſchen. — Es iſt gewiß, die 
Rückkehr der Flotte von Gaeta iſt feſt beſchloſſen. 
England bar dringend dieſe Maßregel anem⸗ 
pfoblen, und der Mailer hält darauf, in der 
italienifcyen Frage Englands Wünſchen zu ge- 
nügen. Es taudıt deute nochmals das Gerücht 
auf, Rußland beabſichtige Frankreichs Stelle vor 
Barta einzunehmen. Es liegt indeß eine eng⸗ 
liſche Erklärung vor, wonach das britiſche Kabi⸗ 
net ſich entſchloſſen zeigt, nach erfolgter Abfahrt 
der franzöſiſchen Schiffe die bhindernde Aktion 
einer andern Macht vor Gacta nicht zuzulaſſen. 
Man wird vermutlich in St. Petersburg von 
diefer Erklärung Notiz genommen haben. | 
Es wird demnächſt ein Rundſchreiben Perſignys 
über die Wahlangelegenhelten an die Präfekten | 


ergeben. Die Regierung wird auch fernerhin 
ihre Kandidaten aufſtellen, verſpricht jedoch durch 
den Miniſter des Innern, in keiner Weiſe die 
vollkommene Freiheit des Wahlakts beeinträchti⸗ 
gen zu wollen. 
Großbritannien Der Winter wird in 
London (d. 10.) immer firenger, und die Noth 
ſteigt, denn abgeſehen davon, daß alle Arbeiter 
im Freien feiern müſſen, ſchnellen auch die Preiſe 
von Kohlen und Lebensmitteln in die Höhe.“ 
Von allen Seiten kommen dringende Aufforde⸗ 
rungen der im ganzen Lande verzweigten wehl⸗ 
thätigen Vereine zu milden Beiträgen. Aber 
ſo viel auch geſammelt werden mag, iſt es doch 
nur ein Tropfen im Meere kaum hinreichend, 
die Dürftigen vor dem allerbilterſten Elende zu 
ſchützen, und ein neuer Beweis — wenn es ei 
nes ſolchen überhaupt noch bedarf, — daß An⸗ 
geſichts einer weitverbreiteten Kalamität die Pri⸗ 
vatwohlthäugkeit nur ſehr wenig vermag. Es 
iſt eben ein ſtrenger Winter, wie er hier zu 
Lande ſeit vielen Jahren nicht erlebt worden iſt. 
Auf der Themſe iſt es kaum für große Fahr⸗ 
zeuge mehr rathſam, ihre Ankerplätze zu verlaſ⸗ 
ſen, denn an den Ufern ſteht das Eis feſt, und 
im Strome treiben gewaltige Blöcke die 6 Zoll 
und darüber dick find. Die Nebenflüſſe find 
ganz und gar unfahrbar geworden und ein Glei⸗ 
ches gilt von den meiſten Waſſerſtraßen der 
mittleren und nördlichen Grafſchaften. 
„Dänemark. Das „Dagbladet“ vom 11. 
entbäſt in feiner Nachmittagsausgabe einen 
kriegeriſchen Artikel; er fordert fofortige Rüſtun⸗ 
gen und Entfernung der Munition und des 
Kriegsmaterials aus Rendsburg und Holſtein 
und ſagt ſchließlich, daß nur ein muthiges Auf: 
ireten Dänemarks ihm feine natürlichen Ber 
bündeten ſichern könne. 5 
Italien. Es vergeht kaum ein Tag, daß 
nicht das tömiſche Journal Hirtenbriefe der Bi— 
ſchöfe Umbriens brächte. Ihre Proteſtationen ge⸗ 
gen die Dekrete der piemonteſiſchen Comiſſarien 
find erſchöpft, aber der Kampf wider die eindrin— 
gende Häreſie wird immer heftiger aufgenommen, 
und nimmt immer mehr den Charakter leiden⸗ 
ſchaftlicher Erbitterung an. Der Biſchof der ur— 
alten Stadt Narni in der ehemaligen Markgraf⸗ 
a Spoleto fordert in einem Hirtenbrief feine 
en zum Widerſtand gegen den Prote— 
das — auf, welcher, nach ſeiner Anſicht, nur 
nichtewürdſaſſe Satans, der Unmoralität und der 
vs Verbs en Verderbniß ſei. Er verdammt 
e fliſches g von proteſtantiſchen Büchern als 
N teuft ches Attentat gegen Chriſtus, und be⸗ 
deachnet folgende durch ganz Umbrien und die 
Marken zerstreuten Schriften ketzeriſcher Natur: 
Compendium der Confroverſe zwiſchen dem Wort 
ah und der römiſchen Theologie; die Bibeln 
es Diodaui; die Lueilla; Vier Worte an die 
Völker Umbriens (dies iſt die am meiſten ver⸗ 
folgte bäretiſche Schrift der Gegenwart); der 
2 8 af ’ 
ausfreund für 1861; Rom von Guerrazzi; 
das Familienbuch; Kinderſchriften. Der ehr— 
würdige Prälat verſichert, daß er eben erſt nach 
einem langen Aufenthalt aus dem Auslande 
ume, und mit eignen Augen ſich überzeugt 
ue, wie in Deutschland und England der 
oteſtantismus im Verſcheiden ſei, und er wun⸗ 


ert ſich deshalb um ſo mehr, daß eine jenſeits 
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der Alpen zerfallende Secte in Italien Profelys | 


ten machen könne. — Die „Gazetta offiziale“ 


meldet, daß Farini ſeine Entlaſſung genommen 
und zum Staats miniſter ernannt worden iſt; fer⸗ 


ner daß der Prinz von Carignan zum General- 
Statthalter der neapolitaniſchen Provinzen er⸗ 
nannt worden und mit dem Ritter von Nigra 
nach Neapel abgereiſt iſt. — Nach bier ringe, 
troffenen Nachrichten aus Neapel vom 5. d. ſind 


Verſtärkungen nach den Abruzzen geſandt wor⸗ 


den, wo die Landbewohner noch fortwährend 
kämpfen. — Der Pariſer „Moniteur“ vom 11. 


konſtatirt in feinem Bülletin, daß die Unterhand⸗ 


lungen wegen eines Waffenſtillſtandes zu Gaeta 


ohne Reſullat geblieben ſeien, daß Sardinen 
ſich indeſſen geneigt erklärt habe, die Sei e | 
Admi⸗ 


keiten bis zum 19. d. M. einzuſtellen. 2 
ral Barbier de Tinan hat den König Franz 


hiervon benachrichtigt und ihn aufgefordert, die 
Die fran⸗ 
zöſiſche Eskadre würde dann Gaeta ſofort ver⸗ 


Feindſeligkeiten ebenfalls einzuſtellen. 


laſſen und nur ein Schiff würde bis zum Auf 
hören der Waffenruhe daſelbſt verweilen. — 
Die Times v. 12. meldet aus Wien, daß der 
franzöſiſche Geſandte den Grafen v. Rechberg 
offiziell 9 habe: Die franzöſiſche Flotte 
werde Gaeta am 19. d. Mts. verlaſſen. 
Turin, 6. Januar. Ein königliches Des 
kret hat die Wahlkollegien für den 27. Januar 
und 3. Februar einberufen und die Eröffnung 
des neuen Parlaments wird am 18. Februar 
ſtatifinden. Die Symptome der Wahlagitation 
laſſen ſich ſchon im Lande ſpüren, und der Kampf 
wird ſehr lebhaft ſein, da in Folge der neuen 


Umſchreibung und Neruftion der Wahlbezirke 


viele ehemalige Deputirte ihr bisheriges Wahl⸗ 
kollegium verlieren und nun gendthigt find, ihr 
Glück im Kampfe mit den Kandidaten anderer 
Bezirke zu verſuchen. 


Provinzielles. 
Daß es ein hertlich Ding iſt 


Rehden. 


um die Concurrenz, weiß Jedermann, aber Viele 


kennen das Vergnügen nicht, das ein Kleinſtäd⸗ 
ter, der eben fo gut, wie ein Bewohner einer 


Großſtadt, mit einer durſtigen Kehle begabt ſein 


kann, zum erſten Male empfindet, wenn jene 
Coneurrenz unter den Schänkern und Gaſtwir⸗ 
then fo urplötzlich, wie hier, und noch dazu mil 
dem Beginn eines neuen Jahres, auftritt. Seit 
dem 4. d. Mts. iſt das Seidel Bairiſch, friſch 
vom Faß, von 2 Sgr. auf 1 ½ Sgr., ja auf 
1 Sgr. 4 Pf. im Preiſe gefallen! 

Marienburg, den 10. Jan. In der 
heutigen Sitzung der Stadt-Verordneten hielt 
zuerſt Juſtizrath Hewelke eine Gedächtnißrede 
auf Friedrich Wilhelm IV., worin er das Inter⸗ 
eſſe hervorhoͤb, welches derſelbe für unſern Ort 
gehegt, wie er in liebevoller Weiſe dem Bürger⸗ 
meiſter Hüllmann und Prediger Hebler ſtels ent— 
gegenkommen u. ſ. w, Die Verſammlung ehrte 
das Andenken des hohen Verewigten durch Er⸗ 
heben von ihren Sitzen und faßte den einſtim⸗ 
migen Veſchluß dem Könige Wilhelm J. und der 
Königin Wittwe ein Condolenzſchreiben, gleich— 
zeitig dem Könige ein Gratulationsſchreiben zu 
feiner Thronbeſteigung zu ſenden. Ein drei— 
maliges Hoch auf Sr. Majeſtät den König 
Wilhelm folgte hierauf. 

Danzig, den 10. Jan. In ſeiner geſtri— 
gen Sitzung hat ſich das Aelteſten-Collegium 
mit der in ihren Conſequenzen ſehr wichligen, 
von den Staatsbehörden zur Erörterung geſtell⸗ 
ten Frage beſchäftigt: — 

ob das nach dem Statut vom 25. April 1832 
der Corporation zuſtehende Recht, beſtimmte 
Categorien von Kaufleuten zwangsweiſe zum 
Corporationsbeitritt heranzuziehen, nach Ema⸗ 
nation des Handelsgeſetzbuches, als ohne 
Weiteres in Kraft befindlich zu erachten ſei, 
oder ob dieſes Recht mit Rückſicht darauf, 


daß nach der Publikation des Handelsgeſetz⸗ 


buches der Erwerb der kaufmänniſchen Rechte 


nicht mehr von dem Eintritt in die Corporas | 


tion wird abhängig gemacht werden können, 
als beſeitigt anzuſehen iſt. 


ration unverändert fortbeſteht, wenn auch in Zus 
kunft der Erwerb der kaufmänniſchen Rechte 
nicht mehr von dem Beitritt zur Corparation 
wird abhängig gemacht werden können. — Bei 
der geſtern beendeten Wahl eines Predigers der 
\ biefigen freireligiöſen Gemeinde erhielt Herr H. 
Roöckner zu Königsberg die meiſten Stimmen 
und iſt derſelbe demnach vom Vorſtande berufen, 
ſein Amt alsbald bier anzutreten. 
Elbing. Von bier aus iſt folgende 
Adreſſe an die zweite kurheſſiſche Kammer abge⸗ 
gangen: 
ECEe'bre und Achtung dem Volke von Kurhbeſſen, 
daß es Recht und Geſetz wahrte gegen Will⸗ 
kür und Gewaltthat!“ Das iſt das Wort, 
das auch aus unſerem Herzen kommt. Aber 
deute ſchon dürfen wir binzufügen: Ebre 
und Achtung auch den Erwählten des Kur⸗ 
heſſiſchen Volkes, daß ſie es weit von ſich 
weiſen, um Recht und Geſetz mit der Willkür⸗ 
herrſchaft zu marken und zu ſeilſchen!“ — 
Die Denkſchrift, für welche die volkewirtbſchaft⸗ 
liche Geſellſchaft für Oſt⸗ und Weſtpreußen bei 
| ibrer letzten Zuſammenkunft in Elbing einen 
Preis von 45 Friedrichsd'or ausgeſetzt hat, ſoll 
zum Thema baben: „die Stellung der Oſiſee⸗ 
prodinzen im Zollverein“ und namentlich objektiv 
entwickeln: 
Ob und wie durch die Geſetzgebung des Zoll⸗ 
vereins die Kultur⸗Entwickklung der Oſtſee⸗ 
Provinzen, nach einzelnen oder allen Seiten 
bin, gehemmt iſt und reſp. mehr gehemmt iſt, 
wie diejenige anderer Theile des Zollvereins⸗ 
Gebiets; die doraus ſich ergebenden Forde⸗ 
rungen ſollen beleuchtet und dabei geprüft 
werden, ob und in wie weit ſolche mit denen 
des Freihandel-Prineips überall oder nur 
fſtheilweiſe zuſammenfallen. 
Bis zum 1. Auguſt müſſen die Preisbe⸗ 
werbungsſchriften beim Rechtsanwalt Röpell in 
Danzig eingehen. 
Königsberg, den 9. Jan. Zur Würdi⸗ 
gung der Rhederei⸗Verhältniſſe am hieſigen Orte 
und im ganzen Regierungsbezirke, worüber Ihre 
geſtrige Zeitung unter „Königsberg“ einige ſtati⸗ 
ſliſche Angaben brachte, verdienen die amtlichen 
Nachweise über dieſen höchſt wichtigen volks⸗ 
wirthſchaftlichen Gegenſtand aus dem Jahre 
1840 die nachdrücklichſte Berückſichtigung. Nach 
denſelben hatte Königsberg ult. 1840 einen Be⸗ 
fand von 26 Segelſchiffen mit einer Tragkraft 
Im 3933 Normallaſten, Memel 76 Seeſchiffe 


mit einer Tragkraft von 14,911 Laſten, Pillau 
5 Seeſchiffe von 985 und Braunsberg 4 ders 
gleichen von 433 Normallaſten, ſomit im ganzen 
Regierungsbezirke 111 Segelſchiffe mit einer 
Geſammttragſähigkeit von 20,312 Normallaſten. 
Neumark, 9. Januar. Nach dem Ab— 
gange des Landraths Kunicke iſt der Herr Re⸗ 
gierungs-Aſſeſor Roßpat aus Gumbinnen mit 
der commiſſariſchen Verwaltung des hieſigen 
Landraths- Amtes betraut worden, derſelbe hat 
dieſe feine Funktionen geſtern angetreten. — Wie 
wir hören, hat die Regierung übrigens bereits 
| Auftrag gegeben, einen Termin Behufs der 
Landralhs⸗Wahl anzuſetzen. Wir bedauern dies 
ſehr, weil ſomit der diesmaligen Wahl wieder 
| noch die alten ſtändiſchen Schranken entgegen? 
ſtehen werden, die hoffentlich die diesjährigen 
Kammern durch die zu erwartende neue Kreis⸗ 
ordnung, wenigſtens theilweiſe beſeitigen werden. 
Es ıhut dies in der That Noth; denn es fl 
| nicht einzuſehen, welche Vortheile für die Kreiſe 
daraus erwachſen ſollen, daß nur Rittergutsbe⸗ 
| figer zu Landrätben wählbar find. Wir haben 
gerade in jüngſter Zeit geſehen, wie der gewiſ⸗ 
| ſenhafte und pflichtreue bisherige Landrath, der 
gleichzeitig Gutsbeſitzer war, ſich abgemüht hat, 
ſeine Privatintereffen über den Pflichten, welche 
fein Amt ihm auflegte, nicht zu vernachläſſigen. 
Er hat ſehr bald die Unmöglichkeit, zweien Her⸗ 
ren zu dienen, eingeſehen und war ſchließlich 
glücklich, daß er mit dem Ankauf in einer ande⸗ 
ren Gegend ſein bieſiges beſchwerliches Amt von 
ſich ſchütteln könnte. 
Der ganze Löbauer Kreis zählt kaum 20 
Riitergüter und ebenſoviel Stimmen alſo wählen 


Das Collegium hat ſich nach langer Dis- | 


cuſſion der Frage für die erſte Alternative ent⸗ 
ſchieden und ſeine rechtliche Ueberzeugung dahin 
ausgeſprochen, daß das Zwangsrecht der Corpo⸗ 


auch nur den jedesmaligen Landrath — ein 
ſchreiendes Mißverbältniß bei 40,000 Kreis⸗Ein⸗ 
wohnern, die verhältnißmäßig gleiche Laſten tra⸗ 


gen! — Wünſchen wir nur, daß bei dem näch⸗ 
ſten Landtage die erſte Kammer das Einſehen 
gebrauchen möge, welches wir bei der zweiten 
vorausſetzen können, damit wir endlich einmal 
die verrotteten Ritterprivelegien fallen, und eine 
Kreisordnung wenigſtens annähernd, ſowie ſie 
die Zeitverhältniſſe fordern, erſtehen ſehen! 
(Gr. Geſ.) 


Lokales. 

a Die Verſammlung behufs Beſchlußfaſſung, reſp. Unter⸗ 

zeichnung einer Petition an das Abgeordnetenhaus in der ö 
kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage hatte unter Vorſitz des Juſtiz⸗ 
rath Herrn Kroll im Saale des Herrn Hildebrandt am | 
12. Abends ſtatt. Die Petition, welche in Abſchrift auch 
dem Präſidenten der aufgelöſten kurheſſiſchen Kammer Herrn 
Nebelthau in Kaſſel überſchickt werden wird, lautet: 

„Seit dem vom ganzen deutſchen Volle mit Freude 
und Dank begrüßten Beſchluſſe des hohen Hauſes vom 21. 
April v. J. iſt die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗Frage einen be⸗ 
deutenden Schritt ihrer Löſung näher gerückt. 

Unſere Brüder in jenem unglücklichen Lande haben durch 
die Wahlen gezeigt, daß fie nicht nur Mitgefühl, ſondern 
auch die höchſte Achtung und die kräftigſte Unterflükung | 
in ihrem Ringen nach ihrem Recht von Allen verdienen, 
denen das Wohl des Vaterlandes am Herzen liegt. 

Die gewählten Volksvertreter haben durch ihre fait ein⸗ 
ſtimmigen Beſchlüſſe das in ſie geſetzte Vertrauen auf's 
glänzendſte gerechtfertigt und ein nachahmens werthes Vor⸗ 
bild für Alle geliefert, denen das ſchwere aber ehrenvolle Amt 
geworden iſt, Recht und Verfaſſung zu wahren. 

Aber jenen Beſchlüſſen vom 8. Dezember v. J. folgte 
die Auflöſung der zweiten Kammer und das kurheſſiſche 
Volk iſt wiederum einer Kataſtrophe nahe, wie fie über 
daſſelbe vor 10 Jahren hereingebrochen iſt. 

Wenngleich wir das Vertrauen zu unſter Regierung 
hegen, daß dieſelbe die damals verpfändete Ehre Preußens 
wieder einlöſen wird, wenngleich wir überzeugt ſind, daß 
die jetzt verſammelten Vertreter des preußiſchen Volkes 
neuen Gewaltthaten entgegen treten werden, fo halten wir 
es doch für unfre Pflicht, nicht zu ſchweiges, ſondern laut 
unſere Stimmen zu erheben für das gute, verſaſſungsmäßige 
Recht unſrer Brüder in Kurheſſen; und bitten wir deshalb: 

das Haus der Abgeordneten wolle deſchließen, daß die 
Regierung Sr. Majeſtät des Königs erſucht werde, bei 
der kurheſſiſche Regierung und dem Kurfürſten ſelbſt 
Einſpruch zu thun gegen eine längere Vorenthaltung der 
Verfaſſung vom 5. Januar 1831 und deren organiſchen 
Zuſätzen aus den Jahren 1848 und 1849, und daß, 
wenn dies nicht geſchieht, und das kurheſſiſche Volk durch 
feine Vertreter den Schutz Preußens anruft, ihm derſel be 
ohne Zögern in nachdrücklichſter Weiſe gewährt werde.“ 

Thorn, den 12. Januar 1861. ö 
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Die Petition wurde von den Anweſenden ſofort unter⸗ 
zeichnet und wird dieſelde noch in der Stadt und, wenn 
es die Zeit geſtattet, im Kreiſe, zumal bei den Mitgliedern 
der ſtädtiſchen Behörden, den Stadtoerordneten und Wahl- 
männern zirkuliren. Auch ſoll diejelbe, damit Jeder, welcher 
ein Intereſſe an der in Rede ſtedenden Angelegenheit nimmt, 
Gelegenheit bekomme feiner Geſinnung einen legalen Aus- 
druck zu verleihen, beim Buchhändler Herrn Wallis ein, 
oder zwei Tage zur Unterzeichnung ausliegen. 

Schließlich noch eine Bemerkung. Wir hörten betreffs 
der Petition mehrmals die naive, oder auch frivole Frage: 
was dieſelbe nützen werde? — Wir erwidern darauf kurz 
folgendes: In der kurheſſiſchen Verfaſſungsftage iR Preußens 
Ehre verpfändet und fomit bat nicht blos die Königliche 
Staatsregierung die Verpflichtung dieſelbe wieder einzulöſen, 
ſondern auch jeder Preuße, welcher jein Vaterland und das 
Recht liebt, die Verpflichtung auf legalem Wege zur Wider⸗ 
herſtellung des gekränkten Rechtszuſtandes in Kurheſſen 
mitzuwirken Eine Regierung, die das Volk nach freier N 
Aeußerung deſſelben hinter ſich weiß, tüt weit euiſchiedener 
und mit günſtigerem Erfolge auf, als diejenige, wo das 
Gegentheil ſtattfindet. Das iſt der politiſche Grund, welcher 
die Petition rechtfertigt und ihre Unterzeichnung annäth'g 
macht; aber hiefür giebt es auch einen ſittlichen Grund. 
Welcher gewiſſenbafte und rechtliche Mann wird ſtillſchwei⸗ 
gend und unthälig zufeben, wenn feinem Nebenmenſchen 
ein bitteres Leid und ſchweres Unrecht angetban wird? — 
Nur der kurzſichtige und engherzige Philiſter demäntelt und 
deſchönigt feine Felgbeit und Faulheit mit Worten, etwa 
wie: Was kümmert's Dich, — oder: Was nützt's? — 
Wer iſt denn fo klug und weitfihtig, um beſtimmt ſagen 
zu können, daß ein woblbegründetes, gutes Wort ſtels in 
den Wind geredet ſein werde? — 

— Lotterie. Bei der am 10. beendigten Ziehung der 
1. Klaſſe 123ſter Königlicher Klaſſen⸗Lolkerie fiel ! Gewinn 
von 3000 Thlr. auf Nr. 59,335. 3 Gewinne zu 500 
Thlr. ſielen auf Nr. 64,906, 68,203 und 74,942, und 4 
Gewinne zu 100 Thle. auf Nr. 9861. 28,599. 40,251 
und 4,559. 


Inſerate. 
Am 11. Januar Abends 6 ½ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſauft in Folge der Lungenentzündung in 


Warſchau im 32ſten Lebensjahre unſer geliebter 
Sohn und Bruder Heinrich Weitzenmiller, 


| die tief betrübten Eltern u. Geſchwiſter. 


Johanna Reichmann 
Moritz Rosenthal 
Verlobte. 
Fürſtenwalde u. Ortelsburg, den 29. Dezbr. 1860. 
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verſetzt iſt, Tages zuvor an. 
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Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf die in Nro. 40 der 
Geſetzſammlung publizirte Allerhöchſte Verordnung 
vom 27. Dezember v. J., durch welche die beiden 
Häuſer des Landtags der Monarchie, das Herren⸗ 
haus und das Haus der Abgeordneten, auf den 
d. Mts. in die Haupt- und Reſidenzſtadt 
Berlin zuſammenberufen ſind, mache ich hierdurch 
bekannt, daß die beſondere Benachrichtigung über 
den Ort und die Zeit der Eröffnungs⸗Sitzung in 
dem Büreau des Herrenhauſes (Leipziger⸗Straße 
Nro. 3) und in dem Büreau des Hauſes der 
Abgeordneten (Leipziger-Straße Nro. 55) am 


12. Januar in den Stunden von 8 Uhr Mor⸗ 


gens bis 8 Uhr Abends, am 13. Jannar in den 
Stunden von 11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr 
Nachmittags und von 4 Uhr bis 8 Uhr Abends 
und am 14. Januar in den Morgenſtunden offen 
liegen wird. In dieſen Bureaux werden auch die 


| Legitimations⸗Karten zu der Eröffnungsſitzung aus⸗ 


gegeben, wie auch jede ſonſt etwa erforderliche 


Mittheilung in Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 


Berlin, den 6. Januar 1861. 
Der Miniſter des Innern. 
Graf von Schwerin. 


Jahnentütchen u. Sahnenbaifers 
à Stück 6 Pf. offerire ich von heute ab, und 
nehme Beſtellungen auf Baiſerstorten jo wie prä⸗ 
parirte Sahne, die ſtark mit Zucker und Vanille 
Zugleich empfehle 
ich Kirſch- und Stachelbeertörtchen a St. 1 


| 


Sgr. 


eingemachte Kirſchen zum Kompott a Pfd. 10 Sgr., 


wohlſchmeckende Berliner Pfannkuchen mit feiner 


Fruchtfüllung a 6 und 8 Pf., ungefüllte a 4 Pf. 


täglich friſch bei E. Wengler, 


Conditor i. d. Br. Str. 


eben traf ein: 


Cr. Majeität des Hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen. 
Nach offiziellen Mittheilungen und eigener Arte 
ſchauung von W. Riehl. Preis 5 Sgr. 
Eirnst Lambeck. 
Meine täglichen Fuhren unterhalten die Ver⸗ 
bindung mit Bromberg; ich empfehle ſolche zur 
geneigten Benutzung bei Verſendung von Fracht: 
gütern; ganz beſonders bitte ich Getreide, welches 
ab Bromberg per Bahn weiter gehen ſoll, mir 


zu übergeben. 


Thorn, im Jauuar 1861. 
Spediteur Julius Rosen thal. 
In Folge des fo guten Trajeets uber die 
Weichſel laſſe ich meine 


Eilfudren 


wiederum täglich zwiſchen Thorn und Broms 


berg courſiren. 

Beförderong iſt daher ſchleunigſt und Fracht⸗ 
ſätze auf das Billigſte. 

Güter von hier nimmt Herr J. G. Adolph 


jederzeit in Empfang. 


Bromberg, den 14. Januar 1861. 
Wilhelm Kirsch 

Hiermit erlaube ich mir ganz er⸗ 
gebenſt einem geehrten Publikum meine 
Dienſte für Speditionen zu empfehlen, 
ich unterhalte von jetzt ab eine regelmäßige 
Zmal wöchentliche Fuhren - Verbindung zwiſchen 
Bromberg und Thorn, expedire größere Partien 
zu ermäßigten Frachtpreiſen, jedoch bei einer 


Ses. 
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vorherigen Abmachung. 
A 


lexander Sandmann, 


ö 
! 
} 
| 
’ 


ö 
i 
1 
1 
t 
| 
; 
| 
! 


ö 
1 


ö 
ö 
| 
f 
| 
1 


1 
1 


Speditions- und Verladungsgeſchäft, 


Rollfuhr-Unternehmer der Königl. 
Oſtbahn in Bromberg. > 
Beſtellungen auf gutes ſtarkes Klobenholz 
erſte Klaſſe a Klafter 4 Thlr. 7½ Sgr., zweite 
Klaſſe 3 Thlr. 15 Sgr. nimmt an die Wittwe 

Gonschorowska am weißen Thor. 7 
Nadzielenski 
Friſche Milch und Sahne iſt zu 

jeder Zeit vorräthig bei der 
Wittwe Lambeck 
am alten Schloß. 


— — ——— 


Reſſource zur Geſelligkeit. 

Das Tanzvergnügen am 18. d. Mts. und 
der Ball am 12. Februar er. finden in Veran⸗ 
laſſung der gegenwärtigen Landestrauer nicht ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Zum Erſtaunen billigl! 


Winter ſachen für Herrn als: 
Röcke, Ueberzieher u. ſ. w. 
von den neueſten und beſten Stoffen 
in Chinchilla, Double u. a. m. 
ſind um damit recht ſchnell zu räumen zu 
auffallend billigen Preiſen 


zu haben bei 


A. Scierpser. 
Markt⸗Ecke. 


Die heimiſche Induſtrie 
hat ein Recht auf den Schutz des deutſchen Volks, 
ſo dürfen auch wir unſer treffliches deutſches Fa⸗ 
brikat, das nicht mit fremdem Scheine prunkt, ge 
troſt dem deutſchen Publikum empfehlen. Mo⸗ 
ras haarſtärkendes Mittel (Eau de Co- 
logne philocome) koſtet pr. / Fl. 20 Sgr.: 
pr. ½ Fl. 10 Sgr. 

Cöln. 

Echt zu haben bei 

Ernst Lambeck. 


Villigſten ſchwarzen Si 1 
Pfd. 20 es bis Fate del eee 
beck. 


Ernst Lam 


In der Ziegelei wurde am Sonntag ein 
Herrenhut vertauſcht, und wolle man ſich be⸗ 
hufs Auswechſelung in der Expedition dieſes 


Blattes melden. 


Am 7. Januar er. iſt mir in Thorn 
Dei 5 . 

ein ſchwarzer junger Pudel, auf den 
Namen Leo hörend, verloren gega”- 
gen. Derſelbe kann gegen Erſtattung der Futter⸗ 
koſten an den Hotellier Herrn Sassanowski 
abgegeben werden. 


„E Landwirth, der während einer 
26 jährigen Thätigkeit den verſchiedenartigſten, 


— 


bedeutendſten Wirthſchaften mit allen darauf vor⸗ 


kommenden techniſchen Gewerben vorgeſtanden hat, 
einſchließlich Correſpondenz, Polizei» und Rech⸗ 
nungsweſen, ſucht ein Unterkommen. Reflektanten 


werden gebeten ihre Adreſſen in der Expedition 
dieſes Blattes abzugeben. 1 f 


% Die Waſſermühle zu Kasczorek, 
e jowie die Krüge u Wygodda und 
bBielawy ſind vom 1. April cr. auf 

anderweitige drei Jahre zu verpachken. Hierauf 

Reflektirende wollen ſich au die, Guteverwaltung 
zu Bielawy wenden. 

Bielawy, den 6. Januar 1861. 


Men Haus mit Laden, Brückenſtraße Nro. 40 
iſt vom 1. April cr. ab zu vermiethen; auch 
iſt daſſelbe unter ſehr annehmbaren Bedingungen 


zu verkaufen. Curl Petersilge. 
un dem früher Rechtsanwalt Henning 'ſchen jetzt 
2 mir gehörigem Haufe, Breiteſtraße Nro. 51 
ift die zweite Etage nach vorne gelegen vom 1. 
April r. ab zu vermiethen. * 

C. Petersiige. 


Men Geſchäftslokal nebſt Wohnung, Schuh- 


— nn 


A. Moras & Cie. 


macherſtraße Nro. 352 bin ich Willens vom 


1. April ab zu verpachten. 
Wolff sen. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 12. Januar. Temp. K. 10 Gr. Luſtd. 28 3. 
Waſſerſt. 5 F. 9 3. 
Den 13. Januar. Temp. K. 8 Gr. Luftdr. 28 3. 
Waſſerſt. 5 F. 5 3. 
Den 14. Januar. Temp. K. 11 Gr. Luſtd. 23 3. 
Waſſerſt. 5 F. 2 3. 


